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Grimmia unicolor – zweiter Fund für Deutschland

Michael Lüth

Zusammenfassung: Lüth, M. 2008. Grimmia unicolor – zweiter Fund für Deutschland. – Herzogia 21: 243–246. 
Die boreal-alpine Moosart Grimmia unicolor wird zum zweiten Mal in Deutschland nachgewiesen. Zudem wird über den 
ersten Nachweis, über Morphologie, Verbreitung, Ökologie, Vergesellschaftung, Gefährdung und Schutz der Art berichtet. 

Abstract: Lüth, M. 2008. Grimmia unicolor – a second record for Germany. – Herzogia 21: 243–246.
The boreal-alpine bryophyte species Grimmia unicolor is reported for the second time from Germany. In addition to 
the record of the first finding informations on morphology, distribution, ecology, phytosociology, and protection status 
of the species are reviewed.
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Einleitung
Im Jahre 1997 wurde Grimmia unicolor Hook. vom Autor zum ersten Mal für Deutschland 
entdeckt (M. Lüth in Nebel & Philippi 2000). Der Fund stammte vom Feldberggebiet an 
einer steilen, schwer zugänglichen hohen Felswand beim Feldsee:

TK 8114 NW, Baden-Württemberg, Schwarzwald, Feldberg, Seewand unteres Drittel, teilweise überrieselter 
Absatz, halbsonnig, Gneis, 1180m, 12.03.1997, M. Lüth 1728 (Privatherbar des Autors und STU).

Im Sommer 2007 konnte nicht sehr weit davon entfernt (6 km Luftlinie) ein zweites Vorkommen 
dieser Art entdeckt werden. Im Gegensatz zum ersten Fund liegt der zweite an einer leicht zu-
gänglichen Stelle, einem kleinen Felsen an einem Fahrweg:

TK 8114 SW, Baden-Württemberg, Schwarzwald, Bernau, Fahrweg, mehrere Polster auf kleinem, überrieseltem Fels an 
Wegrand, zwischen Wald und Weidfeld, halbsonnig, Gneis, 1060 m, 23.06.2007, M. Lüth 5472 (Privatherbar des Autors).

Morphologie
Grimmia unicolor gehört zu den am leichtesten zu erkennenden Arten der Gattung. Die tro-
ckenen Polster sind meist schwarzgrün, manchmal auch schwarzbraun. Die etwas geschlängelt 
verbogenen Blätter tragen kein Glashaar. Sie sind stumpf abgerundet und kappen- bis löffel-
förmig gehöhlt. Das untere Blattdrittel ist als schwache Blattscheide ausgebildet. Oberhalb 
einer deutlich ausgeprägten Blattschulter verschmälert sich das Blatt und verläuft mit fast 
parallelen Blatträndern zur Spitze. Es bildet hier im Querschnitt eine halbkreisförmige Rinne. 
Die Blattlamina ist im oberen Bereich 2–4-schichtig, die Rippe tritt hier kaum hervor (Abb. 5). 
Mit diesen Merkmalen kann die Art mit keiner anderen Grimmia-Art verwechselt werden. 
Eine leichte Ähnlichkeit im Blattaufbau besteht zu G. ovalis, die allerdings nur sehr sel-
ten ohne Glashaar anzutreffen ist. Zur Unterscheidung hat G. unicolor recht gleichförmige 
Rippenzellen, während G. ovalis deutliche Begleiterzellen (kleinlumige Zellen) ausbildet. 




